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25. Jahrgang. 1880.

Schweizerische Lehrerseitung.
Organ dès schweizerischen Lehrervereins.

AS 49. Erscheint jeden Samstag. 4. Dezember.

Abonnementspreis : jährlich A Fr., halbjährh 2 Fr. 10 Cteu, franko durch aie ganze Schweiz. — Iniertionsgebühr : die gespaltene Petitzeile 10 Centimes. (10 Pfenning.)
Einsendungen für die Redaktion sind an Herrn Schnlinspektor Wyss in Bnrgdorf oder an Herrn Professor Götzinger in St. GaUen oder an Herrn Sekundärlelirer

Keyer In Nenmnnster bel Zürich, Anzeigen an den Verleger J. Haber In Frauenfeld zn adressiren.

Inhalt: Was, warum und wie soß korrigirt werden? — Schweiz. Zur Orthographie-Frage. — Der Wettstein'sche Schulatlas. V.

(Schluß.) — Zum bernischen Sekundarschulwesen. — Nachrichten. — Auszug aus dem Protokoll des zürcherischen Erziehungsrates. —
Literarisches. — Offene Korrespondenz. —

Was, warum und wie soll korrigirt werden?

(Eingesandt.)

Vor dem geistigen Auge fast aller Leser dieser Auf-
schrift wird so ziemlich das gleiche Bild auftauchen: ein
Stoß Hefte in blauem Umschlag, alle mit den Namen der

Eigentümer versehen, alle im Aeußern wenig verschieden,
aber desto ungleichem Inhalts, zu korrigirende Aufsatz-
hefte der Oberklassen Ich aber gedenke für's Erste von
dieser Korrektur nun nicht zu sprechen ; ich will es viel-
mehr mit unseren kleinsten Schülern halten, mit ihnen,
denen das Schreiben auf Papier noch ein seltener Hoch-

genuß ist und die mit heiliger Scheu die empfindliche
Spitze in's wichtige, schwarze Naß tauchen, um die ersten
buchstabenähnlichen Gebilde hervorzubringen, mit jenen
Schülern also, die ihre Geistesprodukte noch ausschließlich
der Schiefertafel anvertrauen.

Da wird nun wahrscheinlich mancher Oberlehrer diese
Zeilen übergehen; sei es drum! So spreche ich mit den

Unterlehrern, und diese werden mir zugestehen, daß man
auch während der zwei ersten Schuljahre sich mit Kor-
rekturen zu beschäftigen hat. Unter „korrigiren" verstehe
ich auf dieser Stufe : nachsehen, verbessern. Was soll nun
korrigirt werden? Jede schriftliche Arbeit der Schüler,
sei es eine bloße Abschrift aus dem Lesebuch, oder eine
Sprachübung, oder endlich die schriftliche Bearbeitung des

im Anschauungsunterricht Behandelten, sei es eine Haus-,
sei es eine Schulaufgabe. — Da können nun freilich Ein-
Wendungen gemacht werden, und ich gebe gerne zu, daß
angesichts einer Schaar von 70 Schülern meine Forderung
übertrieben und unmöglich erscheinen könnte. In Wirk-
lichkeit aber ist sie es nicht. Ich habe vorhin gesagt, daß
ich unter korrigiren auch nachsehen verstehe, und so be-
harre ich darauf, daß der Lehrer jede Arbeit seiner Schüler
nachsehe, wenn es ihm die Zeit auch nicht immer erlaubt,
sie Wort für Wort zu korrigiren. Aber niemals soll er
sie gänzlich unbeachtet lassen : wo die Kleinen so redlich
sich abgemüht haben, da wollen sie auch das Urteil des
Lehrers hören. Nichts macht sie nachlässiger in ihrer Ar-

beit, unaufgelegter zum Nachdenken als das Bewußtsein :

der Lehrer sieht ja nicht nach! Noch haben die Kinder
nicht die Ueberzeugung, daß die Schule eine Vorbereitung
sei für das Leben, wie sollten sie auch; sie arbeiten für
den Lehrer, und erst, wenn er sich zufrieden zeigt, finden

sie selbst an der Arbeit Gefallen und fahren stillvergnügt
und mit doppeltem Eifer fort ; darum also immerhin nach-

gesehen und wenn's auch eilig geschehen muß zu Zeiten
Der Lehrer hat die Macht und das Recht, auch nach

einem flüchtigen Blick sein Urteil abzugeben. Wird auf
diese Weise auch nicht über jeden Fehler unbarmherzig
zu Gericht gesessen, die Kleinen rechnen dem Lehrer das

nicht als Sünde an, viel weniger verzeihen sie es ihm,
wenn er gar nicht nachsieht.

So sind wir denn unserer zweiten Frage : Warum
soll korrigirt werden? schon recht nahe. In erster Linie,
um die Kinder zur Arbeit und Aufmerksamkeit anzu-

spornen, um den Sinn für Gesetz, Ordnung und Schönheit

in ihnen zu wecken und zu pflegen. Für Gesetz: denn

es ist Aufgabe der Schule, den Schüler dahin zu bringen,
seine Gedanken fehlerfrei, d. h. den bestehenden, fest-

gesetzten Regeln der Orthographie und des Stils gemäß
auszudrücken. Die Unterschule hat der Arbeit ersten und
nicht unwichtigsten Teil zu bewältigen, damit die folgen-
den Schulstufen weiter bauen können auf dem einmal ge-
wonnenen Fundament. Aber die Korrektur können wir
nirgends unterlassen. Schon im ersten Schuljahre lautet
das vom Schüler mit nicht geringem Stolz in der Schrift-
spräche konstruirte Sätzchen: „Ich habe „ein" Mann ge-
sehen", und wo ist der Oberlehrer, der es so weit bringt,
daß seine Schüler kein einziges Mal mehr .Nominativ und
Akkusativ verwechseln? Wir haben also zu verbessern,
aber wohl dem Lehrer, der nicht nur zu verbessern, der
vielmehr schon der Korrektur vorzuarbeiten weiß, der die
Schüler so viel als möglich in den Stand setzt, ein Wort
gleich anfangs richtig zu schreiben; denn ein anfänglich
richtig geschriebenes Wort ist mehr wert als ein erst
durch Korrektur richtig gewordenes. Im letztern Falle
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bleibt das fehlerhafte Wortbild doch mehr oder minder
im Gedächtniß des Kindes haften, und nicht selten -wird

zum zweiten Male unrichtig, was es geflissentlich richtig
schreiben wollte. Diesem Uebelstande kann von Seiten des

Lehrers in ziemlich erheblicher Weise abgeholfen werden.
Haben die Schüler z. B. eine Sprachübung schriftlich aus-
zuarbeiten, und kommen darin schwierig zu schreibende
Wörter vor, so setze sie der Lehrer gleich anfangs an
die Wandtafel und mache darauf aufmerksam, so hat er
dann nicht nötig, einige zwanzig Male das gleiche Wort
zu durchstreichen. Fürchte Keiner, es dadurch denSchü-
lern zu leicht zu machen; es ist damit nicht gesagt, daß
das gleiche Wort Jahr und Tag auf der Wandtafel stehen

müsse; bei der nächsten Wiederholung derselben Aufgabe
kann der Lehrer vielmehr ohne das geschriebene Wort
die Gedächtnißkraft seiner Pflegebefohlenen erproben. —
Da aber jedes Kind geneigt ist, nach eigener Willkür sich
eine Orthographie zu machen, mit den bestehenden Ge-
setzen oft im grellsten Widerspruche stehend, so ist es

uns nicht möglich, auf die angegebene Weise trotz aller
angewandten Mühe jeden Fehler von vornherein zu ver-
hüten ; wir müssen also an's Verbessern denken, nachdem
das Unglück einmal geschehen, und zwar lassen wir den

Fehler vertilgen, nicht, um in der nächsten Stunde das

gleiche Zerrbild wieder vor Augen zu haben, sondern um
ihm möglichst lange nicht mehr zu begegnen.

Vielerorts wird nun zur heilsamen Buße und Besserung
eine hundertmalige Abschrift des Wortes verlangt. Mir
scheint diese Methode nicht die wirksamste. In den meisten
Fällen schreibt der Schüler in vollster Gedankenlosigkeit
fort, in unmäßiger Eile, und dann beim Ueberlesen, wenn

überhaupt noch davon die Bede ist, bemerkt er zu seinem

Erstaunen, daß wieder viele der in Beih und Glied auf-
gestellten Wörter irgend ein Gebrechen aufzuweisen haben ;

daraus folgt, daß er auch ein nächstes Mal im Stande

sein wird, das Wort fehlerhaft zuschreiben trotz vorher-

gegangener, hundertmaliger Abschrift. — Ich pflege das

in Frage stehende Wort jeweilen richtig an die Wand-
tafel zu schreiben, alle Schüler darauf aufmerksam zu

machen, damit sie es mit dem auf ihrer Tafel stehenden

vergleichen ; nachher wird es noch von einigen buchstabirt
und bei nächster Gelegenheit wiederholt. Das wirkt nach

meiner Ansicht mindestens eben so günstig als eine so und

so vielmalige Abschrift. Damit behaupte ich jedoch nicht,
daß die Nachzügler, und deren gibt es in jeder Schule,

nun das Wort immer richtig schreiben werden. Wäre dem

so, so hätten wir Lehrer ja bald keine Arbeit mehr in
der Schule und könnten ausruhen und zusehen, wie ent-
behrlich wir seien.

Mit diesen Erläuterungen habe ich mich nun aller-
dings schon an die dritte Frage herangemacht : Wie soll

korrigirt werden? So wie im ersten Schuljahre keine
Zweifel obwalten können über das Was des zu Korri-
girenden, so einfach ist auch die Beantwortung des Warum
und des Wie. Die Schiefertafel muß da noch recht Hand-

greifliches über sich ergehen lassen, und es ist Aufgabe
des Lehrers, all' diese Versuche auf die rechte Bahn zu
leiten. In erster Linie hat man da nur auf das kalli-
graphische Moment Bücksicht zu nehmen. Wenn die Hand-
und Griffelhaltung, die Buchstabenformen und Körper-
haltung Allen gemeinsam mitgeteilt worden sind, so hat
erst der Einzelunterricht zu beginnen, und müssen die
Versuche des Einzelnen durchgangen und verbessert werden.
Hier kann der Lehrer sich die Arbeit wiederum bedeutend

erleichtern, wenn er schon anfänglich an der Wandtafel
nicht nur zeigt, wie die Buchstaben sein, sondern auch,
wie sie nicht sein sollen, und wenn er nachher an der
Wandtafel die Fehler der Einzelnen Allen zur Einsicht
bringt und als abschreckendes Beispiel hinstellt. Der Ele-
mentarlehrer muß nämlich oft über viel wichtige Dinge
geduldig hinwegsehen können, dagegen aus kleinen Sachen

Großes und Gewichtiges zu machen verstehen : die Kindes-
seele will recht behandelt sein. Erst gegen Schluß des

Jahres kommt auch das 01 Biographische Moment in Be-
tracht. Hatten nun die Schüler zu Hause eine Abschrift
zu machen, so genügt ein flüchtiger Blick auf jede Tafel,
mir zu zeigen, wie die Arbeiten ausgeführt worden seien ;

ich gebe Jedem mein Urteil, unterlasse aber eine genauere
Korrektur schon aus dem Grunde, weil bei einer Abschrift
mit allem Becht verlangt werden kann, daß der größte
Teil der Schüler die Sache fehlerlos niederschreibe. Gegen
Ende des Jahres gehe ich dann an das Niederschreiben
aus dem Gedächtniß, zuerst nur der leichtesten Wort-
gruppen; da wird das Wort zuerst buchstabirt, nachher

niedergeschrieben, und zu gleicher Zeit trete ich meinen

Bundgang durch die Beihen an. Bei jeder Arbeit mache

ich auf die Mängel und Fehler aufmerksam, lasse dann

vom Kinde hinter das zuletzt geschriebene Wort einen

Strich setzen, gehe zum Folgenden, lasse hier dasselbe

ausführen und fahre so fort, bis ich wieder beim ersten
Schüler ankomme. Da habe ich nunmehr von dem ge-
machten Zeichen an weiter zu korrigiren; bin ich damit
zu Ende, was in wenigen Augenblicken möglich ist, so

kann ich wiederum einen Strich machen lassen und weiter
gehen. Am Schlüsse habe ich die Genugtuung, zu wissen,
daß auf keiner Tafel mehr ein Fehler kommt. Ich habe

schon oft bemerkt, daß die Kleinen sich dieser Art von
Korrektur recht gewogen zeigen ; mit einer gewissen Be-

friedigung weisen sie mir jedes Mal den Strich, den Mark-
stein, der das Fehlerlose vom Fehlerhaften trennt.

Von den leichteren Wortgruppen kann ich bald zu
den schwierigeren und dann zu leichteren Sätzchen über-
gehen, immer unter Berücksichtigung des gleichen Kor-
rekturverfahrens.

Im zweiten Schuljahre ist der Schreibstoff schon etwas

manigfaltiger; außer einfachen Abschriften kommen auch
noch die Sprachübungen des Lesebuches sowie der im An-
schauungsunterrichte behandelte Stoff zur schriftlichen Be-

arbeitung ; die Sprachübung lasse ich jeweilen durch einen
schwächeren Schüler lesen. Alle dabei zu Tage tretenden
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Fehler müssen von den anderen korrigirt werden ; dadurch

werden sie zugleich auch auf die eigenen Fehler aufmerk-

sam ; schwierigere Wörter werden auf der Wandtafel ver-
öffentlicht. Erlaubt es mir die Zeit, so korrigire ich auch

noch jede einzelne Arbeit ; ich fange bei den Schwächeren

an und lese laut die fehlerhaften Sätze, um Alle zum

Korrigiren zu veranlassen. So treffe ich von Tafel zu
Tafel der Fehler weniger an. Bei jedem Nachsehen richte
ich mein Augenmerk nicht nur auf das orthographische,
sondern auch auf das kalligraphische Element, indem sonst

leicht in den Kindern die Meinung geweckt und genährt
wird, Schönschreiben sei eine Nebensache. Auch in dieser

Beziehung nehme ich die schwarze Tafel zu Hülfe, auf
die Tatsache mich stützend, daß die durch das Auge wahr-

genommenen Eindrücke die kräftigsten und haltbarsten
sind. —

Jede Woche lasse ich das im Anschauungsunterrichte
Behandelte in der Form eines kleinen Aufsätzchens schrift-
lieh ausarbeiten. Ich setze die Fragen an die Wandtafel,
und die Schüler schreiben die Antworten nieder. Ich kor-
rigire der Reihe nach, und auch hier wie bei den Erst-
jährigen müssen mir die Striche als Marksteine dienen.

Auf diese Weise entgeht mir kein Fehler, und wenn ich
denn am nächsten Tage ohne meine spezielle Hülfe noch

einmal dasselbe ausfertigen lasse, so habe ich in der Regel
die Genugtuung, zu sehen, daß nur sehr wenige Fehler
gemacht werden.

Nun bin ich aber weit entfernt, zu glauben, daß dieses

Korrekturverfahren das allein zweckmäßige sei; ich weiß

nur, daß ich mit seiner Hülfe recht ordentlich mein Ziel
erreiche. Auch habe ich diese Zeilen nicht niedergeschrieben
für alte, im Dienste ergraute Lehrer; die werden schon
selber ein zweckdienliches Verfahren kennen : meine Aus-
einandersetzungen gelten den Anfängern im Schuldienste.
Erfahrungsgemäß kenne ich die Verlegenheiten, in die man
beim besten Willen kommen kann, wie oft man die Sache

nicht von der rechten Seite anzupacken weiß trotz der
methodischen Anleitungen in den Seminarien, trotz der
praktischen Lehrübungen. Erst die Schule macht einen

ganzen Lehrer. Meine Auseinandersetzungen haben also
ihren Zweck erreicht, wenn durch sie der eine oder an-
dere Unterlehrer einen Fingerzeig erhalten hat, und es

ihm klar geworden, was, warum und wie korrigirt werden soll.

A Ä

SCHWEIZ.

Zur Orthographie-Frage.

Am 21. November tagte in Solothurn die von dem
Zentralausschusse des schweizer. Lehrervereins bestellte
Hommisstori /«r Revision efes Or/Ao#rapMe-.Z?wcftte««s. Als
Hauptbeschlüsse werden folgende bezeichnet:

1) Konsequente Abschaffung von ci und te, an deren

Stelle einfaches & und 2 treten, also wie im „Schweiz.
Bundesblatt".

2) Konsequente Durchführung von £ an der Stelle

des unberechtigten #ft in deutschen Wörtern (Tal, Atem,

rot.
3) Abschaffung des e in: ./Zen#, gra'en#, Men#, #ieisi,

#ie5i, er#ie5i#.

4) Festsetzung der Endung -nis (Plur. -nisse) anstatt
-wiss.

5) s für ss (bez. § für fs) in: bte§, beä (also: be§=

tuegen, tuesfmlb, SßeSfaK etc).

6) te? und Zöte« anstatt: te«ZZ und fönten.

7) Konsequente Verwendung von & und # für e in
den gebräuchlichsten Fremdwörtern; also auch: Aftftusativ
und Aftrent u. dgl.

Wie man hört, soll das neue Regelbüchlein bald nach

Neujahr erscheinen. — Wir können nicht umhin, unsere

Verwunderung über diese plötzliche Eile nach langem
Warten auszusprechen. Diese Kommission hat ein ganzes
Jahr gewartet, bis sie sich versammelte, und jetzt, ohne

eine öffentliche Diskussion ihrer Vorschläge abzuwarten und

anzuhören, schreitet sie sogleich zum Drucke. — Doch

hoffen wir, daß es mit der Eile nicht so ernst gemeint
sei, und wir wollen daher heute unsere abweichende Mei-

nung aussprechen, indem wir gleichzeitig die Lehrer er-
muntern, diese Sache zu diskutiren.

Mit obigem Vorschlage Nr. 1 sind wir nicht einver-
standen. Die Zeichen eft und te sollen allerdings abgeschafft,
aber nicht ersetzt werden durck ft und #, sondern durch

kk und zz. In unserer Sprache herrscht ein Lesete, das

man nicht willkürlich verletzen darf; es heißt: „Z>ie

£cftär/wK# (JEwrse) eines Foftais «vir«? «fereft c7ie Fen/opp-
Z«tw# e7es cZaraw/ /beenden -Konsonanten ôe^eicftneZ." Nach
diesem Gesetze soll man also schreiben: Lft&e, Sefti^",

£rri/teZ, TFoZ/e, Könne, Lippe, ftnopp, Herr, AfiZte, retten,
ftiteen und deßgleichen auch : Gteftfte, RZiftft, ftaftften, «vaftfter,

Heftfte, Ka^e, JPtetf, JZte^en, Softwaren u. s. w. Die Ver-
dopplung soll also auf die Konsonanten ft und £ ebenfalls

angewendet werden. Tut man dieses nicht, so schafft man
einfach neue Ansnahmen an der Stelle der alten, und
damit schafft man neue Schwierigkeiten für die Schüler.
Die neuen Schwierigkeiten bestünden allerdings nicht im
Schreiben der ft und #, wohl aber darin, daß der Schüler
nicht weiß, ob der vorangehende Vokal gedehnt oder ge-
schärft pesproeftew werden soll. Es entsteht also eine

Schwierigkeit für das Lesen/ — Dehnt man aber obiges
Gesetz auf alle Konsonanten aus, so fallen alle Ausnahmen
und Schwierigkeiten dahin. Oder warum soll man ft und
nicht verdoppeln, wohl aber r, t und p, die mindestens
so stark sind wie jene? Wird dadurch der Schüler nicht
verleitet, die Wörter 6Wofte, ôaftew, «vafter, Hefte, Ha^e,
sefttoa^e« etc. zu lesen, als wären sie geschrieben wie

folgt : GZoofte, ioaften, «vaafter, Heefte, Haa.ee, sc/aeaa^ew

Und wie soll dann der Schüler die verschiedene Aus-



spräche des Dingwortes .Barere und des Verbs Aa£en unter-
scheiden, wenn das letztere nicht mit geschrieben ist?

Sei man also einmal grundsätzlich, wage man einen

kühnen Schritt und schreibe man einmal streng nach dem

Gesetze : woft&er, IZeMe, Ka&ere u. s. w., wie die muster-
hafte italienische Orthographie auch schreibt:

^e^woZa, /a^^oZeZZo (Schnupf-
tuch), ncco (spr. riggo, reich), rocca (Burg), Za&acco etc. *.

Aus den gleichen Gründen sind wir mit den Vor-
schlügen 4 u. 5 in Bezug auf »i/3, <Ze/3ÄaZZ> und îFê/3/oZZ

nicht einverstanden. Mit den Sprachgesetzen darf man
nicht so willkürlich umspringen. — Mit allem Uebrigen
sind wir einverstanden. — Merkwürdig ist, daß für das

Fremdwort JÄtsaZw das M von der Kommission selber
als zulässig erklärt wird. — Mit noch viel mehr Grund
sollen wir es also in den deutschen Wörtern anwenden. —
Will man nach Nr. 7 das c durch Zc und « ersetzen, so

soll man einen Schritt weiter gehen und auch Nazion und
Subtrakzion etc. schreiben, wie die Italiener auch hierin
uns ein gutes Beispiel geben.

Der Wettstein'sche Schulatlas.
Obligatorisches Lehrmittel für zürcherische Sekundärschulen.

(Eingesandt.)

V.

Das Größenverhältniß der kleinen Schweiz zu ihren
mächtigen Nachbarstaaten veranschaulichen in gelungener
Weise die Blätter XI u. XII mit einer Karte des west-
liehen Europas im Maßstabe von 1: 10,000,000 und eine
solche des Alpenlandes im Maßstabe von 1: 3,000,000.
Beide Karten sind einfach und sehr hübsch ausgeführt;
doch dürfte auf Bl. XII die Bundesstadt Bern den Haupt-
Städten Badens, Württembergs u. s. w. bezüglich Schrift-
auszeichnung gleichzuhalten sein.

Bl. XVI a ist eine Karte von Norddeutschland im
gleichen Maßstabe wie die Karte des Alpenlandes, Bl. XII,
ausgeführt. Es ist schade, daß diese beiden Blätter, die

zusammen ein eingehendes Bild des deutschen Reiches

repräsentiren, nicht in unmittelbarer Reihenfolge nach-

einander kommen, sondern durch 4 Blätter getrennt sind.

Hinsichtlich der Blätter Afrikas und anderer Erdteile
verweise auf Herrn G.'s schon erwähntes Urteil in der

„Schweiz. Lehrerzeitung".
Den Schluß des Atlasses bilden 2 Blätter über ma-

thematische Geographie. Bl. XXV sowie S. 103 von W.'s
Leitfaden stellen den Mond in seinen verschiedenen Licht-
gestalten, die sog. Mondphasen, dar. Da diese Partie von
Wettsteins Lesebuch sammt Bild sich auch in unserem
Ergänzungsschul-Lesebuche findet, darf ich mir einen kleinen
Einwurf gegen dies Bild um so eher erlauben.

* Die italienische Orthographie kennt das Zeichen jfc nicht und
hat dafür c.

Die meisten Atlanten stellen uns die Mondphasen in
8 Bildern so vor, wie der Mond, von der Sonne aus ge-
sehen, und in 8 anderen so, wie er, auf der Erde be-

trachtet, uns erscheinen würde. Von der Sonne aus ge-
sehen, käme uns der Mond in allen seinen Stellungen als
lichtfarbene Kugel, von der Erde aus betrachtet dagegen
als erstes Viertel, Vollmond u. s. w. vor. Die erstere An-
sichtszeichnung ist also sehr einfach; die letztere ÄöwnZe

es sein, ZsZ es aber in der Tat nicht. Und zwar ist es

nur die Gruppirung der an sich richtigen Mondbilder, die
das Verständniß ohne Not erschwert. Um mich darüber
deutlicher zu erklären, greife ich zu einem Bilde — zum
Zifferblatte einer Uhr. Bekanntlich sind die Zahlen auf
einem Zifferblatte entweder so gezeichnet, daß sie mit
ihrem untern Ende gegen die Zeigerachse zulaufen, oder
aber sie sind alle aufrecht geschrieben, so wie ich sie

am bequemsten vom Zifferblatte ablesen kann. Das Letz-
tere ist bei den Zifferblättern mit arabischen, das Erstere
bei denen mit römischen Ziffern der Fall. Dieses Bild,
auf unsere Mondphasenkarten angewendet, ergibt, daß
Schödler und Wettstein die Mondbilder nach Art der
arabischen, Kiepert, Andree u. A. dieselben nach der
Weise der Römischziffer-Schreibung um das Erdbild herum-
gruppiren. Bekommt nun ein Lehrer, der vielleicht seinen

Kiepert inne hat, die Mondphasen nach Wettsteins Atlas
zu erklären, so wird er unzweifelhaft in Verlegenheit
kommen. Ich wenigstens gestehe gerne, daß ich einige
Minuten brauchte, um dem Unterscheidungsgrunde zwi-
sehen Kiepert'scher und Wettstein'scher Mondphasenzeich-
nung auf die Spur zu kommen. Eine Bemerkung, wie:
„Mondphasen, vom Erdbilde aus betrachtet", „gedacht", in
das Bild gesetzt und von einigen Pfeilen unterstützt, würde
dieser Verlegenheit ein für alle Mal abhelfen.

Es wäre zwar an und für sich recht gut, den Lehrer
hie und da seinem eigenen Nachdenken zu überlassen;
aber ein Leitfaden hat doch auch nicht den Zweck, die
simpelsten Dinge mit verschwenderischer Ausführlichkeit,
andere, die weit mehr unser Denken in Anspruch nehmen,
auch nicht mit einem Winke abzntun. Zumal der W.'sche
Leitfaden. Was soll z. E. die Aufzählung aller kleinen
Flüßchen und Nebenflüßchen der ganzen Schweiz auf
S. 19—23 in W.'s Handbuch für den Lehrer. Kann sie
dieser nicht in jeder auch nur einigermaßen ausführlichen
Karte ablesen oder — was noch mehr ist — in Figura
se&en. Dr. Egli hat uns in seinen trefflichen Lehrbüchern
mit solch' ellenlangen Registern von Flüssen, Bergen,
Ortschaften verschont und dafür manche schöne Mitteilung
und interessante Anmerkung einfließen lassen, die in einem
HwcAe zehnmal mehr wert sind als erstere.

Bl. XXV macht uns auch mit den Planeten- und
Kometenbahnen bekannt. Hier stimmen aber Karte und
Leitfaden nicht ganz zusammen. So erwähnt der Leitfaden
der beiden Asteroiden Euphrosine und Flora, die im Jifcts
sfeAew, «icAf, während hinwieder der Atlas für die im
Leitfaden einläßlich besprochenen Asteroiden nicht einmal
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den Gesammtnamen „Asteroiden" nennt. Diese mangel-
hafte Uebereinstimmung der Karte mit dem Leitfaden
kommt vermutlich davon her, daß Herr W. wohl den

Leitfaden geschrieben, nicht aber die Karte bearbeitet hat.
Sie kann aber den Lehrer leicht in Verlegenheit bringen.
Gesetzt, ein Schüler, der seine acht Planeten inne hat.

befrage den Lehrer, was Flora und Euphrosine, die in
seinem Atlas stehen, seien. Der Lehrer, der vielleicht nur
eben den W.'sehen Leitfaden zur Hand hat, schlägt nach

und findet wohl Vesta, Juno, Ceres und Pallas, nicht aber
das seltsame Sternenpaar Flora und Euphrosine erwähnt.
Er muß sich also mit einer ungefähren Ausrede aus der
Verlegenheit helfen oder schweigen. Vielleicht auch findet
sich in der Klasse etwa ein Atlas von Kiepert, Lange oder

gar Andree-Putzger, der ihm Bescheid geben kann. Um-
sonst — sie alle schweigen; nicht einmal Andree-Putzger's
Atlas für höhere Lehranstalten erbarmt sich des armen
Geographen. Wenn ihm nicht ein glücklicher Zufall den

Stieler oder Schödler in die Hände spielt, sind seine

„Flora und Euphrosine" verloren.
Die Planetenbahnen sind zweimal, auf Bl. XXIV und

XXV, vertreten, auf ersterm durch kurze Bogen ange-
deutet, auf letzterm in möglichst vollständigen Kreisen.
Diese Verdoppelung des Bildes hatte, abgesehen davon, daß

sie nichts nützt, für den -ZeteAner die fatale Folge, daß die
beiden Bilder sich nicht entsprechen. Der Radius der Uranus-
bahn ist auf Bl. XXV um eine«, derjenige der Neptunbahn
um nahezu drei Cteniifneier länger als auf Bl. XXIV.
Einen weitern Fehler beging der Zeichner, indem er zu
Planetenbahnen exzentrische statt konzentrische Kreise
oder Ellipsen wählte. Ein wissenschaftlicher Atlas, wie

derjenige des Herrn W. sein will, hätte sich die Mühe
nicht reuen lassen sollen, auf Grund der in jedem Lehr-
buche der Astronomie gebotenen Angaben über große
Achse und Exzentrizität, genaue Ellipsen wenigstens /Ar
die siorÄ eZZiptescAen -AstemdenAoAne« zu konstruiren. In
keinem Falle aber sollten uns in einem modernen Atlas
die kopernikanischen &r£en£meA«n Planetenbahnen geboten
werden ; diese veraltete Hypothese gehört in der Tat nicht
mehr in ein modernes Schulbuch. Doch — wir wollen es

so genau nicht nehmen und lieber annehmen, der Zeichner
habe weder an die kopernikanischen Kreise, noch an

Keppler's Ellipsen gedacht, geschweige, uns einen wissen-
schaftlichen Bären aufbinden wollen. Wir wünschen ihm
also nur gute Besserung!

Und hiemit ist auch mein Spaziergang durch die
W.'schen Kartengefilde zu Ende. Unter manchen gesunden
Blüten hat sich auch manche tolle Treibhausblume ge-
funden, die, in der üppigen Stubenluft ZAeoreZiscAer Ge-
lehrsamkeit emporgeschossen, an der frischen Luft päda-
gogischer Prodis eben so schnell wieder zu Grunde gehen
wird. Pins muß man Herrn W.'s Atlas lassen: er gibt
dem Lehrer treffliche Gelegenheit, die Genies seiner Schüler

für die geographische Wissenschaft zu prüfen. Denn wahr-
lieh nur ein Genie von einem Sekundarschüler wird dieses

sein obligatorisches Lehrmittel zu bewältigen vermögen.
Nun sind freilich nach unserm Bauernverstand die Schulen
noch bei Weitem nicht dazu da, den gottbegnadeten Ta-
lenten Alles, den Schwachbegabten Nichts zu sein. Viel-
mehr ist ein Gebot christlicher Nächstenliebe, auch diese

Letzteren in Liebe zu sich heranzuziehen. Wann werden
auch unsere freundnachbarlichen Zürcher zu dieser christ-
liehen Devise zurückkehren! — Gewiß ist der W.'sche
Atlas ein ganz vorzügliches, gediegenes Werk — nur nicht
für Sekundärschulen ; aber ihm vollends den Stempel eines

oA%eteonscAew Lehrmittels aufzudrücken — das ist in
meinen Augen ein Stück pädagogischer Selbstüberhebung,
für das die praktische Pädagogik hoffentlich nur die aller-
mitleidigste Verachtung haben kann.

üeAtenstei#, im September 1880.
J". -Edelmann, Oberlehrer.

PS. Von verschiedener Seite auf die etwas ausgedehnte

Besprechung der Projektionen des Globus aufmerksam ge-
macht, erlaube mir mitzuteilen, daß ich damit namentlich
auch die öffentliche Erörterung : welches die Aeste der «er-
scAiedenen Proye&ZtensarZen sei, anregen wollte.

Zum bernischen Sekundarschulwesen.
(Eingesandt.)

In Lyss fand Samstags den 13. November eine Ver-
Sammlung des Vereins der seeländischen Sekundarlehrer

statt zur Besprechung der Lehrmittel für den deutschen

und französischen Unterricht in den bernischen Sekundär-

schulen. Nach einem gründlichen Referate des Herrn Rufer,
Sekundarlehrer in Nidau, über den I. Band des obliga-
torischen Lesebuches von H. Edinger, worin in einer

ruhigen, rein sachlich gehaltenen Kritik sowohl die Licht-
als die Schattenseiten hervorgehoben wurden, entspann
sich eine lebhafte Diskussion, wobei sich namentlich die

älteren Lehrer beteiligten. Man war allgemein der An-
sieht, daß das Buch in seiner jetzigen Fassung weit über
dem Horizonte der Schüler stehe, was dasselbe für die

unteren Klassen genannter Schulen beinahe ganz unbrauch-
bar mache. Für den Fall einer neuen Auflage wurden von
der Versammlung einstimmig (sage einstimmig) folgende
Thesen angenommen und dringend zur Beachtung em-

pfohlen :

I. Der I. Band des in den unteren Klassen der Se-

kundarschule obligatorischen Lesebuches von Herrn Edinger
hat sich auf dieser Schulanstalt nicht bewährt; daher sind
bei einer neuen Ausgabe, der wir sehnlichst entgegensehen,

folgende Abänderungen und Neuerungen wünschenswert:

. Die Seitenzahl ist beinahe um die Hälfte zu reduziren.

. Die Prosa soll enthalten:
1) Erzählungen und Beschreibungen.

2) Bilder aus der Geschichte, vorzugsweise aus der
vaterländischen.

3) Bilder aus der Naturkunde, wobei das Einheimische
mehr Berücksichtigung finden soll.
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4) Einzelne Bilder aus der Geographie mit Hervorhebung
der Sitten und Gebräuche.

5) Briefe.
c. Die Abhandlungen und Betrachtungen sowie der Stoff

des Anhanges — mit Ausnahme der Sprichwörter —
sind wegzulassen.

d. Dagegen ist in den Anhang eine einfache Sprachlehre
sammt Vocabulaire der im Lesebuche vorkommenden
Fremdwörter aufzunehmen.

e. Die Zahl der Musterstücke in der Prosa, welche eine
halbe oder ganze Seite einnehmen, ist bedeutend zu
vermehren ; hingegen sind diejenigen in Prosa und Poesie,
welche zu umfangreich, zu beschneiden, oder, wo das

nicht möglich, ganz wegzulassen; desgleichen auch die-

jenigen, welche nach Inhalt und Form dem kindlichen
Geiste zu hoch stehen.

/. Die Auswahl der realistischen Stücke soll sich nach
den Forderungen des Unterrichtsplanes richten.

<7- Die lateinische Druckschrift soll in bedeutendem Maße
vertreten sein.

A. Orthographie und Interpunktion sollen einheitlich durch-
geführt werden.

H. Vorliegende Thesen sind der Erziehungsdirektion
sowie dem Verfasser, H. Edinger, zur gefälligen Einsicht
zu überreichen.

Zum zweiten Traktandum übergehend, wurde be-
schlössen, an Stelle des Lesebuches von Bertholet das

Zürcher. Elementarbuch für französische Sprache (I. Kurs)
von Keller einzuführen.

Nachrichten.

— Es wird berichtet, der Bundesrat
sei gesonnen, wie bisher den Beitrag des Bundes für meh-

rere Ausstellungen zu beantragen. Als Ergänzung dieser
lokalen permanenten Ausstellungen soll sodann das De-

partement des Innern beabsichtigen, periodisch wieder-
kehrende allgemeine schweizerische Schulausstellungen zu

veranstalten, in welchen nicht nur eine Auswahl der besten

Lehrmittel für die Volks- und Mittelschulen zur Besichti-

gung für Lehrer und Schulbehörden aufgestellt, sondern
auch Schülerarbeiten der verschiedenen Stufen und Fächer

aus sämmtlichen Kantonen behufs Vergleichung aufge-
nommen werden sollen. Wenn sich dann später das Be-
dürfniß herausstellen sollte, ein eidgenössisches Unterrichts-
gesetz zu erlassen, so werden, hofft das Departement des

Innern mit vollem Rechte, die gesetzgebenden Behörden
dies tun können auf Grundlage einer vollkommenen Kennt-
niß der tatsächlichen Verhältnisse und mit Zustimmung
nicht nur der öffentlichen Meinung, sondern auch der
Mehrzahl der Kantonsregierungen.

— .Zterw. Die Erziehungsdirektion läßt einen Katalog
für Jugendbibliotheken anfertigen, nach welchen sie sich

dann bei ihren Geschenken richten wird.

— ZeArscAwesfem. Die Kantone Zug, Schwyz, Wallis
u. a. m. petitioniren beim Natipnalrate, er möchte den be-

kannten Eingaben der Bürger von Ruswyl und Buttisholz
keine weitere Folge geben. Die Bundesverfassung verlangt
aber einen interkonfessionellen Religionsunterricht als den

einzig zulässigen.

— Sbfofàwrn. Der zweite Bogen des „Fortbildungs-
schüler® ist fast noch gelungener als der erste. Wir
möchten die Lehrer ermuntern, auch in anderen Kantonen
unter der erwachsenen Jugend diesen Lesestoff zu ver-
breiten.

— J.ar<7aw. Oberlehrer M. in A. hat beantragt, daß die

Besoldung des Unterlehrers daselbst von 1200 auf 900 Fr.
herabgesetzt werde, um einem andern Lehrer die Kandi-
datur zu verleiden. Was soll man dazu sagen?

— Fersfor&en. Herr Joh. Müller von Räuchlisberg-

Amrisweil, früher als Lehrer am Seminar in München-
buchsee tätig. Er hat sich als Verfasser von Schriften
über Armenerziehung bekannt gemacht und dem Thurgau
15,000 Fr. zur Gründung einer Rettungsanstalt für Mädchen

geschenkt. — In Kreuzlingen starb Herr Musikdirektor
Stauffer, seit 1874 Musiklehrer am Seminar. — InNyon
starb Frau Hophan, die 60 Jahre als Lehrerin gewirkt
hatte.

— FVowireicA entzieht die Mädchenschulen dem kleri-
kalen Einflüsse.

Auszug aus dem ProtokoU des zürch. Erz.-Rates.
(Sitzung vom 24. November 1880. Schluß.)

Der Verein junger Kaufleute in Horgen erhält an die

Kosten seiner Unterrichtsstunden für das laufende Jahr
einen Staatsbeitrag von 60 Fr.

Herr H. Wolfensberger, Sekundarlehrer in Zürich,
geb. 1850, tritt auf Schluß des laufenden Schuljahres

wegen Krankheit von seiner Lehrstelle zurück, und es

wird demselben in Anbetracht der außerordentlichen Ver-
hältnisse ein jährlicher Ruhegehalt zugesichert.

Auf die Mitteilung hin, daß sich für den Besuch der
zoologischen Station in Neapel neue schweizerische Be-
werber angemeldet haben, wird der schweizerischen natur-
forschenden Gesellschaft ein weiterer Jahresbeitrag für
Aufrechthaltung des Freitisches am Institut Dohrn zuge-
sichert, jedoch in Gewärtigung etwelcher Modifikation des

Vertrages.
In den Genuß der seit 1841 bestehenden Stiftung im

Betrage von 3000 Fr. zu Gunsten der beiden ältesten
funktionirenden Primarlandschullehrer tritt mit einer jähr-
liehen Gehaltszulage von 60 Fr. Herr Lehrer Lüthy in
Richtersweil, geb. 1809, im Schuldienste seit 1828.

Diejenigen Mitglieder der Wittwen- und Waisenstift-

ungen für Volksschul- und für höheie Lehrer, welche nicht
mehr im aktiven Schuldienste stehen, werden auf diesem

Wege in Kenntniß gesetzt, daß der Jahresbeitrag pro 1881
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im Laufe des Monats Dezember von der Kanzlei des Er-
ziehungswesens durch Nachnahme bezogen wird. Allfällige
Austrittserklärungen werden bis 15. Dezember vom Se-

kretariat entgegengenommen.
Korrektur in letzter Nummer: Privatinstitut von

Frl. Grebel statt Giebel in Zürich.

LITERARISCHES.

Mitteilungen der Jugendschriftenkommission des

schweizerischen Lehrervereins.

Der i^awe'ew- mmg? TA«er/reM«d. Ermahnungen, Erzähl-

ungen, Schilderungen und Dichtungen zur Förderung
der Schonung und sinnigen Betrachtung der Pflanzen

und Tiere. Mit einem Titelholzschnitte. Gesammelt und
bearbeitet von TFîZA. LTö^waww. Zweite vermehrte
und verbesserte Auflage. Stuttgart, Verlag von G. Lemp-

penau.
Ueber die gute Tendenz des Buches ein Wort zu

verlieren, ist unnötig. Ob es aber ein glücklicher Gedanke
heißen darf, wenn man bei der Bildung des jungen Her-
zens mit so unverhüllter Absichtlichkeit zu Werke geht,
ist eine Frage, die wir eher mit Nein beantworten müssen.
Man schreibe ein „Buch der Natur", stelle Pflanzen und
Tiere von ihrer besten Seite dar und überlasse die Nutz-
anwendung getrost dem jungen Leser, höchstens da und
dort mit einer leisen Andeutung nachhelfend. — Wer z. B.

zeigt, daß das Tier selbst liebefähig, wie dies Kummer in
„Mutterliebe der Thiere" getan, hat für die Sache des

Tierschutzes mehr geleistet, als wer direkt an die Jugend
Tierschutzpredigten richtet. — In vorstehendem Buche
sind jedenfalls S. 15—25 nicht am Platze, da hier vom
Tödten größerer Tiere, von Schlachtmaske, Genickfang
und anderen Prozeduren des Schlachtens die Rede ist,
also von Dingen, die einem wirklich zart fühlenden jungen
Leser Herzeleid bereiten, ohne daß er, der ja mit dem
Schlachten der Tiere nichts zu tun hat, aus solchen Winken
praktischen Vorteil ziehen könnte. Liederlich ist — bei
einer zweiten Auflage — auf S. 13 der Druckfehler Ge-
sindeZ statt Gesinde. — Das Beste am Buche ist die
zweite Abteilung, welche Erzählungen, Schilderungen und

Dichtungen enthält. Da sie den Hauptbestandteil des Buches

ausmacht, kann dasselbe trotz oben genannten Mängeln
im Ganzen empfohlen werden.

Aus dem Verlage von Hermann Costenoble in Jena:

1) Die Pam^as-Duftciner. Reiseabenteuer in den Steppen
Südamerikas. Für die deutsche Jugend von FWedricA
GersteieÄer. Neu bearbeitet von Perdmaw<i!<ScFjmdte Zweite

Auflage. Mit 6 von Fedor Flinzer gezeichneten Bunt-
druckbildern.

Ein sehr hübsches Buch; keine ordinäre Indianer-
geschichte, sondern Schilderungen des Naturlebens der

südamerikanischen Grasebenen in der glücklichen Einklei-
dung einer spannenden Erzählung. Auf S. 28 ein Stilfehler;
sonst ist die Sprache im Gegenteil eine auffallend gewählte,

sorgfältige. Unbedenklich zu empfehlen.

^ I« der AwsiedeZMw#. Eine Erzählung. Für die deutsche

Jugend von Friedrich Gersiäcfter. Bearbeitet von Der-
dinand NcÄJwidZ. Mit 6 von Fedor Flinzer gezeichneten
Buntdruckbildern.

Wohl ist der Held, der als Verbrecher im australi-
sehen Busch verfolgt wird, schließlich ein unschuldig Ver-
folgter; aber das ganze Buch atmet doch etwas zu sehr

jene Räuberromantik à la Rinaldo Rinaldini, als daß wir
dasselbe empfehlen könnten. Spannend ist die Erzählung
allerdings; einzelne Szenen jedoch sind widerlich, z. B.
die Schilderung des immer wieder dem Trünke verfallen-
den Familienvaters, die Hetzjagd nach dem krüppelhaften
Eingebornen; taktlos ist die eingeflochtene Geschichte einer

geplanten Entführung, speziell die Bemerkung des Kutschers,
daß „junge Eheleute" mit Trinkgeldern am freigebigsten
seien.

PraïftZtMu/ew a«« der We%esc7iic7ite. Für die Jugend dar-
gestellt von D. FZersegr. Erster Teil: Das Alterfoo«.

Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Aarau, Druck
und Verlag von J. J. Christen. 1880.

Im Jahre 1869 trat das Buch zum ersten Male in die

Oeffentlichkeit; jetzt liegt eine dritte Auflage vor. Das

beweist, daß wir es mit einem guten Buche zu tun haben,
das sich zu den alten bleibenden Freunden immer wieder
neue erwirbt. Man könnte vielleicht den Titel des Buches

auch umkehren: Die Weltgeschichte in Erzählungen. Hiemit
wäre darauf hingewiesen, daß dieses Werklein für Schulen,

wo man mit zwölf- und dreizehnjährigen Kindern bereits
Weltgeschichte betreibt, das richtige Lesebuch abgeben

könnte. Auf solcher Stufe ist ein zusammenhängender sy-
stematischer Geschichtsunterricht noch unmöglich, wie die

Pädagogen theoretisch wenigstens zugeben, obschon sie in
der Praxis dann gleichwohl einen derartigen Geschichts-

Unterricht versuchen. Mache man aber einmal Ernst und
führe herzhaft in solchen Klassen das Büchlein unseres

Herzog als Lesebuch ein.

Kronologischer Abriss der Schweizergeschichte. Von
A. Lüönd. Zürich, Cäsar Schmidt.

Auf 55 Seiten ist hier ein guter und übersichtlicher
Abriß der Schweizergeschichte geboten, der sich als Re-

petitionsbuch für die Hand der Schüler bestens empfiehlt.

Kronik der Weltgeschichte. Von Dr. Ruthardt. Stutt-
gart, Levy & Müller.

Diese wirklich empfehlenswerte Kronik, die Ueber-
sichtlichkeit mit anziehender Darstellung zu verbinden

weiß, ist bis zur 10. Lieferung vorgerückt und naht ihrer
Vollendung.

Offene Korrespondenz.
Herr 23 : Mit dem Thema ganz einverstanden
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Anzeigen.
Einladung.

In nächster Zeit soll vom II. Teil des deutschen Lesebuches für Schweiz.
Progymnasien, Bezirks- und Sekundärschulen, von Fr. Edinger, eine neue
Auflage erscheinen. Es wäre daher sehr erwünscht, wenn von Seite der Lehrer
des Deutschen an den bezeichneten Schulen auf allfällige Wort-, Interpunktions-,
Text- und Druckfehler, die sie in diesem Lehrmittel gefunden haben, auf-
merksam gemacht würde, damit die neue Auflage möglichst rein von denselben
gehalten werden könnte. Bezügliche Eingaben some awc& a«dertoei%e WäwscÄe,
2. 5. wJer i7in£M/%w»w7 oder TPegdassw»n/ oow Zesesfàic&ew etc., wolle man
gefälligst bis 31. Dezember nächsthin an Herrn Edinger, Lehrer am Gymna-
sium der Stadt Bern, richten.

Bern, 22. November 1880. Der Erziehungsdirektor:
Bitzius.

Im Druck und Verlag von Fr. Schulthess in Zürich erschien soeben und ist in allen
Buchhandlungen 2m haben, in Frauenfeld bei J. Huber:

Dr. O. Geilfus,
a. Rektor der höheren Stadtschulen in Winterthur.

James Watt par M. François Arago.
Im Auszuge und für die Schule bearbeitet.
Mit IO Holzschnitten im Texte.

gr. 8° geh. Preis Fr. 1. 60 Cts. (Partiepreis Fr. 1. 20 Cts)
Durch die wohlwollende Anhaahme der froheren zwei Hefte (Félix Bovet: P. L. A. Coufore

de .VewcAdfeZ nnd M. Guizoi: (7. TPoshmgrëo») ermuntert, fahrt der rühmlich bekannte Herr
Verfasser fort, nenen, namentlich für schweizerische Scholen geeigneten, Lesestoff zum
Unterricht in der französischen Sprache zu bearbeiten.

Lehrer und Freunde der Schule laden wir hiemit aufs Freundlichste ein zum Abon-
nement auf die

yw £$0 /SfcÄÄ
Sie beginnen mit Neujahr 1881 ihren 15 Jahrgang, erscheinen wöchentlich nnd kosten

für's ganze Jahr durch jedes Postbüreau oder hei der Expedition Fr. 4. 20, halbjährlich
Fr. 2. 20. Die „Blätter" werden mit Neujahr unter verstärkter Redaktion und Mitarbeit
allen gerechten Anforderungen zu entsprechen suchen. Neu eintretende Abonnenten erhalten
die noch erscheinenden Nnmmern dieses Jahres gratis.

Bern, im November 1880.
Die Expedition:

Stämpfli'sche BnchdrnckereL Das Redaktionskomite.

J. Staub's Aufsatzbüchlein
für Schnle u. Haus, à 40 Cts.; (H8251Z)

Staub's sämmtliche Jugendschriften,
letztere franko, empfiehlt höflichst Wittwe Staub,
Schifflände Nr. 10 Zürich.

Steinfreie Kreide
in Kistchen à 144 Stück für Fr. 2. 25 Cts.

zu beziehen bei Gebr. M. und J. Kappeler
in Baden (Aargan).

Hen erschienene Kataloger
Katal. 34: Medicin.
Katal. 35: Orientalia; Linguistik u.Literatur;

Geschichte und Archäologie des Orients;
Jndaica, Linguistik und Geschichte.

Katal. 36: Philologie, vornemlich derclassi-
sehen Sprachen; Literärgeschichte, Biblio-
graphie etc.

Alle unsere Kataloge stehen gratis n. franco zu
Diensten. Wir bitten zu verlangen, da wir
im Allgemeinen unverlangt nicht versenden.

C. DetlofPs Antiquariat
(H 4365 Q) in Basel.

die ihre Töchter in einer guten Pension unter-
zubringen wünschen, können sich Vertrauens-
voll an das Pensionat von Mmes Morard à
Corcelles(Neuchätel) wenden. Sorgfaltige und
religiöse Erziehung. Famüienleben. Gründ-
licier Unterricht in der französischen nnd
englischen Sprache, der Musik und den übri-
gen Fächern. Pensionspreis mäßig.

Prima-Referenzen.

Piano$
für

3
3N

3
O
3
»S

Kauf und Miethe.
Grosse Auswahl

(stets zirka 40 neue und gebrauchte Instrumente)
ZU

massigen Freisen
(Pianinos mit Eisenrahmen von Fr. 575 an)

bei

Gebrüder Hug,
Piano-Magazin,

Sonnenquai 26.

Zeise's Pianoforte-KompositioiieiL
Op 1—25 zus. statt M. 40,a nur M. 20,10.

„ 26—56 „ „ „ 30 „ „ 15.

„ 57-69 „ „ „ 21 „ „ 10,50.

„ 1 69 „ » » 91,sö „ „ 30.
Durch jede Musik- und Buchhandlung zu

beziehen, gegen Einsendung des Betrages auch
franko (Katalog gratis) von

L. Zeige in Weimar.

Neu erscheint nnd ist durch J. Hubers Buch-
handlung in Frauenfeld zu beziehen:

Naturgeschichte des Menschen
von

-Friedrich t». PeHtoold.

Mit Blustrationen von Fr. Keller-Lenzinger.
Erscheint in 2 Bd. von je etwa 35 Lief,

à 70 Cts.
Die 1. Lief, senden wir gerne zur Ansicht.

Hiezu eine Beilage«
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Beilage zu Nr. 49 der „Schweiz. Lehrerzeitung".
Im Druck und Verlag von Fr. Schulthess in Zürich sind soeben erschienen und in allen

Buchhandlungen zu haben, in Frauenfeld bei J. Huber:

Neue Volks- und Jubel-Ausgabe
von

Pestalozzis Lienhard und Gertrud.
Im Auftrage der Pestalozzi-Kommisson besorgt von Rektor F. Zeliender, unter Mitwirkung

von Dr. Fritz Staub und Dr. 0. Hunziker.
l.Lief. mit 1 Titelbild u.l Vignette in Lichtdruck nach Orig.-Stichen der ersten Ausg. von 1781.

Preis 75 Cts.

Erste Ilinstrirte Ausgabe von
G. Eberhard's Lesebuch für Unterklassen Schweiz. Volksschulen. Zweiter Teil.

.Ewiseinpreis 60 Cts.; Partiepms 50 Cts.
Es steht zu hoffen, daß, gleich wie die illustrirte Edition des ersten Teiles (Fibel) rasch

beliebt wurde und überall verdiente Anerkennung fand, auch dieser zweite Teü günstig
aufgenommen werde.

Daneben bleibt die gewöhnliche Ausgabe fortbestehen.
Für die Revision des Textes der -EfterftarcTscAe» Zese5ücAer sind nach dem frühen

Hinschiede des Verfassers im Kreise der zürch. Lehrerschaft treffl Kräfte gewonnen worden.

Bei K. J. Wyss in Bern ist erschienen und durch genannte Firma zu beziehen:

Religion und Sittenielire
für (OH 1238)

die christliche Jugend.
Mit einem Kärtchen von Palästina.

Dieses interkonfessionelle Lehrbuch dürfte nicht verfehlen, die allgemeinste Aufmerksam-
keit der Lehrerschaft und aller Jugendfreunde auf sich zu ziehen. Es ist ein Buch, das
einem wahren Bedürfnisse entgegenkommt und poetische Beigaben enthält, die in dieser
trefflichen Auswahl das Buch doppelt wertvoll machen. Dasselbe ist besonders auch zu
Festgeschenken geeignet. Es kostet gebunden 1 Fr. 25 Cts.; für Schulen und Wieder-
Verkäufer wird auf jedes Dutzend 1 Freiexemplar verabfolgt.

In unserem Kommissions-
durch alle Buchhandlungen

Verlage ist erschienen und

zu beziehen:

Taschenkalsader für w seifsiz-Wslraliisr

für das Jahr 1881 (V. Jahrgang).
212 Seiten und 24 Blätter fürNotizen. Mit dem wohlgetroffenen Portrait
des Herrn Oberst Sfej/ried in Stahlstich, den Kantonswappen, den kan-

tonalen Kokarden. Achselklappen und militärischen Abzeichen in
Farbendruck, Bowie einer Ueftertcfetskarte der UtotSKWS&refse

mit den Stadtplänen txm Pasel, Pern, Genf «wd -Zürich.

/« ete/. ietnioandeinôawd Fr. 2. 85, in elegr. iedereinüand Fr. 3. —

Franenfuld. J. Hüber's Buchhandlung.

Verlag von J. J. Häfelin-Knnmier in Solothnrn.
Der Sehweizerj finglfng, Anleitung zur Vaterlandskunde von W. Vigier, Landammann.

3. Auflage. Preis gebunden 50 Cts.
Anleitung zu einer einfachen Buchhaltung von J. Walther, Amtschreiber. Preis

broch. Fr. 1. 20.
Beide Lehrmittel sind in den Primär- und Fortbildungsschulen des Kantons Solothnrn

eingeführt.
Zu beziehen beim Verleger oder durch jede Buchhandlung.

Verlag von J. Huber in Frauenfeld:
Lehr- und Lesehnch für gewerbliche Fortbildung,

bearbeitet im Auftrag des Zentralausschusses des Schweiz. Lehrervereins
von

Friedrich Autenheimer,
Direktor des zürcherischen Technikums in Winterthur, Verfasser von „Bernoulli's Vademecum

des Mechanikers".
Mît 259 in de« T&rf gedruckte« PbZeschntïte».

Zweite Auflage, geb. Fr. 3.20, br. Fr. 3.
Diese zweite Auflage ist nicht nur vom Verfasser vielfach umgearbeitet, sondern auch vom

Verleger weit besser ausgestattet worden, als es die erste war.

Vorrätig in allen Buchhandlungen d. Schweiz :

Schweizerischer

Lehrer-Kalender
auf das Jahr

1881.
Neunter Jahrgang.

Herausgegeben
von

Ant. Phil. Largiadèr.
Solid in Leinwand geb. Fr. 1. 80,

Inhaltsverzeichnis« : Uebersichtskalender.
Tagebuch mit historischen Angaben für die
einzelnen Tage. Für die Schule. Zum Rechen-
unterricht. Mang's Patent-Tellurium. Rechen-
maschine mit beweglichen Stäben. Sandreliefs.
Statistische und Hülfstafeln. Uebersicht des
Planetensystems. Verhältniß der Planeten
zur Erde. Areal und Bevölkerung der Erd-
teile u. europ. Länder. Rekrutenprüfungen
von 1879. Wichtige Begebenheiten aus der
Schweizergeschichte. Wichtige Erfindungen
und Entdeckungen. Chemische Tafel. Tabelle
für spezifisches Gewicht und Festigkeit von
Baumaterialien. Tabelle für spezifisches Ge-
wicht anderer Stoffe. Tabelle f. Geschwindig-
keiten. Reduktionstabelle. Münzvergleichungs-
tabelle. Mathematische Hülfstafel. Trigono-
metrische Tabelle. Zeitvergleichungstabelle.
Statistische Vergleiche. Wos-«® Vo. gicicn-
ungstabelie. Schweizerischer Telegraphen-
Tarif. Uebersicht der Frankaturtaxen für
Briefpostgegenst. im Innern der Schweiz und
nach den hauptsächlichsten fremden Ländern.
Vorschriften des Schweiz. Bundesrates betr.
abgekürzte Bezeichnung von Maß u. Gewicht.
Formulare zu Stundenplänen und Schüler-
Verzeichnissen. Formulare u. weißes (linirtes)
Papier zu Notizen.

FerZajf «o» J". flü&er t» Frawetf/eZä.

Wichtig für Lehrer und Gesang-
Direktoren.

Netier Fi i
Accord-Aïihr.

J In soliden
® Metallbüchschen

| Fr. 6.50.
'S

I Gebrüder Hng
Instrumentenhandlung

Basel. St. Gallen.

Zürich.
Strassburg. Luzern.

mit Schieferimitation fabrizire und halte
stets in couranter Größe von 105 cm. Höhe
auf 150 cm. Breite auf Lager. Bestellungen
von größeren oder kleineren Tafeln werden
schnellstens ausgeführt. Ueber Solidität und
Haltbarkeit der Tafeln ist es mir das beste
Zeugniß, daß, wo ich solche schon hinge-
liefert, mir immer wieder nachbestellt wurden.

j. H. Bollinger, Maler
in Schaffhausen.
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Auf bevorstehende Festzeit bestens empfohlen:
F. Zehcnder's

tlaxLspoesie.
Eine Sammlung kleiner dramat. Gespräche zur Aufführung im Familienkreise,

Inhalt:
I. Bändchen. 5. Auflage. Preis Fr. 1.

1) Das Reich der Liebe. 2) Glaube, Liebe, Hoffnung. 3) Der Weihnachtsabend einer
französischen Emigrantenfamilie in Zürich. 4) Cornelia, die Mutter der Gracchen. 5) Zur
Christbescherung. 6) Des neuen Jahres Ankunft. 7) Das alte und das neue Jahr. 8) Prolog
zur Neujahrsfeier.

II. Bändchen. 3. Auflage. Preis Fr. 1.

1) Wer ist der Reichste? 2) Der Wettstreit der Länder. 3) Begrüssung eines Hochzeit-
paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4) Bauer und Ratsherr. 5) Das unverhoffte
Geschenk. 6) Die Fee und die Spinnerin.

III. Bändchen. 2. Auflage. Preis Fr. 1.

1) Eine historischeBildergallerie. 2) Alte und neue Zeit: Dienerin und Herrin, Herrin
und Dienerin. 3) Königin Louise von Preussen und der Invalide. 4) Aelpler und Aelplerin.
5) Des Bauern Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.

IV. Bändchen. 2. Auflage. Preis Fr. 1.

1) Der Savoyardenknabe am Christabend. 2) Das Zigeunerkind am Neujahrstage.
3) Was ist das Glück? 4) Stadt und Land. 5) Bürgermeister und Friseur. 6) Die Pensions-
Vorsteherin. 7) Der Landvogt und die „Trülle".

V. und VI. (Doppel-) Bändchen. Preis Fr. 2.

1) Not und Hülfe. 2) Prosa und Poesie. 3) Großmutter und Enkelin am Sylvester-
abend. 4) Prinz Eugen in Reutlingen. 5) Hadwig und Praxedis auf Hohentwiel. 6) Der
hl. Fridolin und die Sennerin, oder: Das Wiedersehen. 7) Die Hofrätin und ihre Tochter.
8) Drei Söhne und drei Töchter. 9) Die zehnte Muse.

Die Yerlagshandlung von J. Hnber in Franenfeld.

Turngeräte und Turnhalle-Ausrüstungen
von elegantester und oulidcotor Konstruktion liefert die Chemnitzer Turn- und Feuerwehr-
Gerätefabrik, Depot von Mustergeräten bei Herrn Waeffler, Turnlehrer in Aaran, woselbst
auch Preis-Courants und Abbildungen zu beziehen sind.

Für Private, Familien und Inatitute besonders empfehlenswert : Sehreher 'sehe
Zimmer-Turnapparate, bestehend aus Ringen, Steigbügeln, Schaukel und Schaukelreck.

Musikalien.
Schneeherger, F., Gesänge für den gemischten

Chor. Eine Sammlung der schönsten und
beliebtesten Lieder aus den Bezirksheften
des bern. Kantonalgesangvereins, nebst
mehreren Originalbeiträgen. Fr. 1. 20.

kart. Fr. 1. 50.
Lieder und Gesänge für gemischten Chor.

1 Heft. 45 Cts.

Beetsehen, S., 52 zweistimmige lugend- und
Volkslieder für Schule und Haus. Im Auftrag
des neuen Lehrervereins der Stadt Bern
gesammelt und in zweckentaprechenderTon-
höhe herausgegeben. 2. vermehrte Auflage.

broch. 50 Cts., kart. 60 Cts.

Lanterbnrg, Franz, 50 zweistimmige Lieder
zum Auswendiglernen, br. 50, kart. 60 Cts.

Bieri, S. S., Alpenröschen. Eine Auswahl
leichter zwei- und dreistimmiger Lieder für
die Jugend in Schule und Hans. br. 60 Cts.

kart. 70 Cts.

— Liederkranz. Eine Auswahl von 66 drei-
und vierstimmigen Liedern für ungebroch.
Stimmen. Zum Gebrauche für Sekundär-
und Oberschulen wie für Frauenchöre. 4.,
neu vermehrte und verbesserte Auflage.

br. 70, kart. 80 Cts.

Schweizer. Turnerliederbuch, br. Fr. 3.

kart. Fr. 3.50, in Leinw. eleg. geb. Fr. 4.

Heimatklänge. Eine Sammlung leichter
Lieder für Schweiz. Männerchöre. Fr. 2.

kart. Fr. 2. 40,

Zu beziehen durch alle Buch- und Musi-
kalienhandlungen, sowie durch den Verleger:

K. J. Wyss in Bern.

Preis-Ermässigung.
Fünfzig Jahre Deutscher Dichtung.

Afä fobgrapÄiseÄ-Än'fiscÄere Jftnfetoipen
herausgegeben von

Adolf Stern.

Zweite umgearbeitete Aufl.
Preis geb. statt Fr. 18 nur Fr. 10.

Statt lOO Fr. nur 60 Fr.
Das Schweizerland.

LSne Swawia/oArf durch Gefriri? und Thal
In Schilderungen von

Woldemar Kaden.
421 Seiten in Folio auf feinstem Knpferdruck-
papier, 351 Textillustrationen und 90 Bilder

in Tondruck.
Eleg. geb. mit GoldschnitL

Das Werk kann auch in 60 wöchentlichen
Lieferungen à 70 Cts. bezogen werden.

Fünfzig Jahre Deutscher Prosa.
Herausgegeben von

Adolf Stern.
Preis geb. statt Fr. 12 nur Fr. 7. 50.

Vorrätig in J. Hubers Buchhandlung in
Frauenfeld.

Die essbaren Pilze,
welche leicht erkennbar sind und hänfig

vorkommen.
Von A. IZahfer.

Mit 8 kolorirten Abbildungen.
Preis Fr. 1. 60.

J. Hähers Bnchh., Franenfeld.

Durch J. Hubers Buchhandlung in Frauen-
feld ist zu beziehen:

Das neue Universum.
Die interessantesten Erfindungen und Ent-

deckungen auf allen Gebieten.
Ein Jahrbuch für Haus und Familie, besonders

für die reifere Jugend.

Erscheint zunächst in 10 Lieferungen à 70 Cts.
Die erste Lieferung wird gerne zur An-

sieht mitgeteilt.

Zu beziehen durch J. Hubers Buchhandlung
in Frauenfeld:

Die Erde
in 24 gemein-verständlichen Vorlesungen

über
allgemeine Erdkunde.

.Ein <7C<3§rrap/n'scÄes Lesebuch
von

Friedrich Ratzel.
Mit Abbildungen.

Preis Fr. 8.

Durch J, Hubers Buchhandlung in Frauen-
feld ist zu beziehen:

Aus

Geschichte, Literatur und Kunst.
Populäre Vorträge

von
Gottfried Kinkel, H, Behn-Eschenbnrg, J. R.
Rahn, G. Meyer-von Knonau, S. Vögelin,
A. Billeter, Stephan Born, E. Arbenz, Victor
Kaiser, A. de Chambrier, J. Wackernagel und

L. Wille.
Preis 6 Fr.

In J. Hnber's Buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Concordia.
Anthologie klassischer Volkslieder

für

_
Pianoforte und Gesang.

Herausgegeben und bearbeitet von
F. L. Schubert.

I. Band.
Preis eleg. geb. 8 Fr.

Im Verlage von J. Huber in Franenfeld ist
erschienen :

Gedichte
von

Heinrich Ceuthold.
Zweite vermehrte Auflage.

Broschirt Fr. 4, eleg. gebunden Fr. 5.
Diese zweite Auflage ist erheblich ver-

mehrt, indem darin außer den dort nicht
zum Abdruck gelangten Gesängen der „Pen-
thesileia" und des Rhapsodieneyklus „Han-
nibal" eine Auswahl prächtiger Uebersetz-
ungen, in welcher Kunst Leuthold bekanntlich
einer der ersten Meister gewesen, Aufnahme
gefunden hat. Damit gelangt die dichterische
Persönlichkeit Lentholds allseitig und ab-
schließend zum Ausdruck; denn neuePnbli-
kationen ans seinem Nachlaß sind nicht mehr
zu erwarten.

Philipp Reclames
UniVersal-Bibliothek

(billigste und reichhaltigste Sammlung von
Klassiker-Ausgaben),

wovon bis jetzt 1370 Bändchen erschienen
sind, ist stets vorrätig in

J. Hubers Buchh. in Frauenteid.
PS. Ein detaillirter Prospekt wird

von nns gerne gratis mitgeteilt nnd beliebe
man bei Bestellungen nur die Nummer der
Bändchen zu bezeichnen. Einzelne Bändchen
kosten 30 Cts Bei Abnahme von 12 nnd
mehr Bändchen auf einmal erlassen wir die-
selben à 25 Cts. franko.
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